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pope geftungSmauern unb Saftionen, bie bireEt aus bem
Éteere auffteigen, merben bon einer Sîeipe runber, fpiper
ÜDünaretS unb int Dften bon bem alten fpanifcpcn föafteü
überragt. Tie ©trafen finb eng, aber giemlid) reinlict) unb
opne europäijcpe Stnpängfet.

Tic ©efcpidjtc bon Tripolis ift reicî) unb dît, fie reictjt
bi'S etroa in bas Sapr 800 bor ©prifti gurüd unb ergäptt
bon einftiger ©rofje unb bon poper Stute beS §anbetS unb
SerEeprS. 2X6er fcpon um bie SJiitte beS britten SaprpunbertS
begann fein iftüctgang, metcpcm unter ber TürEcnperrfcpaft

aucp^ïeinen fpatt geboten mürbe. — Sft Tripotitanien im
allgemeinen bon ber 2tatur aucp meniger begünftigt, als bie
roeftticp bon ipm tiegenben brei StttaStänber bon Äteinafrita,
fo trägt bie |>auptfd)utb an feinem heutigen Tarniebertiegen
bocî) bie ftumpffinnige türEifcpe Sermattung. SBerben bie

Statiener, maS gu erroartcn ift, einfüge Herren beS SanbeS,
fo martet iprer beSpatb pier nacp ber SBaffentat eine grope
Kulturarbeit : bas Sanb unter gietbemufjter Sermattung roieber

gu ber Slüte gu bringen, beren eS'fidi unter einftiger griedjifdjer
unb römifcper Kotonifation erfreute. E. Sch.

Sut $erbft 1886 pat er fobann fein
propäbeutifcpeS, fomie fein ToEtor- unb
Staatsexamen, teptereS mie eS in ben

Leitungen piep, mit brillantem ©rfotg
beftanben.

SBäprenb ber mebiginifcpen .©tubien
unb aud) nod) nacpper mar er gmei Sapre
lang Stffiftent an ber apptalmotogifcpen
KtiniE in Sern.

Som ffrüpjapr 1869 biSSanuar 1870
mar ißrof. ©mmert auf Reifen. Stm ©nbe
beS ©ommerfemefterS 1870 habilitierte
er fid) atS ißribatbogent ber Stugenpeil-
!unbe an ber IXniberfität Sern.

Sßegen feines großen SBiffenS unb
feiner ©rünbticpEeit in ben llnterfucpungen
mucps bie gapl feiner ißatienten bon Saht
gu S«ht unb biete trauern heute um ben

gu frü| Tapingefcpiebenen.

Sn uneigennüpigfter SBeife übte er
feinen Seruf aus, fein höchfteS Seftreben
mar gu helfen, opne IXnterfctiieb, ob arm
ober reich- <©o erEtärt fich aud), bah er
feit bieten Sahren aus eigenen SDÎitteln
eine ißotiEtiniE unterhielt, roetcpe über
10,000 KranEe gähtte.

t flrt.=major Or. jur. Walter Knus,
Adjunkt im eidg. Tlülitärdepartement.

Sîacp langer quatb alter KranEpeit ber-
fci)ieb am 9. DEtober, erft 40J/2 Satire
alt, ein Stftann, beffen frühes §infcpeibeu
bon allen, bie ihn je Ecnnen gelernt, tief
betrauert roirb: £>err Dr. jur. SBattev

KnuS, Strtitterie-äJtajor, IbjunEt im eib-

gen5ffifd)en SDülitär-Tepartement.

©eboren im Sapre 1871 im ißfarr-
häufe gu Settheim bei SBintertpur, fiebettc
ber liebe berftorbene greunb fpäter mit
feinen Singehörigen nad) SBintertpur über,
mofetbft er bie ftäbtifdjen ©cputeit unb
baS ©pmnafium befucEjte. Sn ber ^olge
ftubierte er an ben §ocpfcpulen .Süricp
unb Seipgig SuriSprubeng. Sm Sahre 1896
tief) er fid) in Sern atS SunbeSftabt-Se-
ricpterftatter ber „Dteuert ßürcper Leitung"
nieber, um einige Sahre natpper in bie

II Uns Stadt und £and II

gz :^a
— Tie ©tabt Sern 6eabfid)tigt, baS

Sotimontgut am Surgerngiet um bie
©umme oon 580,000 grauten gu er-
merben.

— Sm fernem ift fie im Segriffe,
nach ben neuen ißtänen für einen © e

meimbefpitat an ber Tiefenau-
ftrape gunäcpft einen KranEenpabitton,
einen StbfonberungSpabiüon unb ein DeEo-

nomiegebäube gu erftetten. Ter ©emeinbe-
rat bertangt gu biefem 3mec£e bou ber
©emeinbe einen Krebit bon 1,200,000
granEen.

t Prof. Dr. emil mmert
mürbe im Tegember 1843 in Sern ge-
boren, ©r befucpte bort bie fogenannte

eibgenöffifdje SJütitärbermattung eingu-
treten.

Tiefe Setätigung fagte greunb KnuS
auperorbentticp gu. Nebenbei mibmete er
fiel) mit ganger Eingebung unb Siebe
bem StuSbau beS ftäbtifcpenKabettenEorpS,
bem er foroopt als Sehrer mie auch atS

ißräfibent ber KabettenEommiffion bor-
ftunb. Sticht meniger tag ihm auch baS

freimütige ©epiepmefen am §ergen. SttS

©eEretär unb ißräfibent ber ©tpüpenge-
fetlfdjaft ber ©tabt Sern mar er ftetS
ein eifriger görberer beSfetben.

SBaS aber greunb KnuS gang befon-
berS auSgeicpnete, mar feine abfotut un-
manbetbare SiebenSmürbigEeit gegenüber
©roß unb Stein, fpoep unb Süebrig. SJtöge

feiner trauernben ©attin, mit ber er ein
auperorbentticp glücftidjeS gamitienteben
füprte, auep ber ©ebanEe ein Troft fein,
bah ber Serftorbene alt' benen, bie ipn

7 f Dr. jur. Walter Knus,
Adjunkt im eidgenöftifeben lüilitärdepartement.

je Eennen gelernt, nur in freunbtiepem
StnbenEeu bleiben mirb. A. W.

— Ter SerroattungSrat ber
©par- unb Seiptaffe Sern bean-

t Prot. Dr. Cum Cmmert.

fïleatfdjuïe unb naepper bie bamatige Äan-
tonSfdjute. TaS tepte. ©pmnafiatjapr
braepte er in ißruntrut gu, mopin bamats
eine gange StuSroanberung aus bem Serner
©pmnafium ftattfanb.
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hohe Festungsmauern und Bastionen, die direkt aus dem
Meere aufsteigen, werden von einer Reihe runder, spitzer
Minarets und im Osten von dem alten spanischen Kastell
überragt. Die Straßen sind eng, aber ziemlich reinlich und
ohne europäische Anhängsel.

Die Geschichte von Tripolis ist reich und alt, sie reicht
bis etwa in das Jahr 800 vor Christi zurück und erzählt
von einstiger Größe und von hoher Blüte des Handels und
Verkehrs. Aber schon um die Mitte des dritten Jahrhunderts
begann sein Rückgang, welchem unter der Türkenherrschaft

auch/steinen Halt geboten wurde. — Ist Tripolitanien im
allgemeinen von der Natur auch weniger begünstigt, als die
westlich von ihm liegenden drei Atlasländer von Kleinafrika,
so trägt die Hauptschuld an seinem heutigen Darniederliegen
doch die stumpfsinnige türkische Verwaltung. Werden die

Italiener, was zu erwarten ist, einstige Herren des Landes,
so wartet ihrer deshalb hier nach der Waffentat eine große
Kulturarbeit: das Land unter zielbewußter Verwaltung wieder

zu der Blüte zu bringen, deren es sich unter einstiger griechischer
und römischer Kolonisation erfreute. III. 8ck.

Im Herbst 1886 hat er sodann sein

propädeutisches, sowie sein Doktor- und
Staatsexamen, letzteres wie es in den

Zeitungen hieß, mit brillantem Erfolg
bestanden.

Während der medizinischen.Studien
und auch noch nachher war er zwei Jahre
lang Assistent an der aphtalmologischen
Klinik in Bern.

Vom Frühjahr 1869 bis Januar 1870
war Prof. Emmert auf Reisen. Am Ende
des Sommersemesters 1870 habilitierte
er sich als Privatdozent der Augenheil-
künde an der Universität Bern.

Wegen seines großen Wissens und
seiner Gründlichkeit in den Untersuchungen
wuchs die Zahl seiner Patienten von Jahr
zu Jahr und viele trauern heute um den

zu früh Dahingeschiedenen.

In uneigennützigster Weise übte er
seinen Beruf aus, sein höchstes Bestreben
war zu helfen, ohne Unterschied, ob arm
oder reich. So erklärt sich auch, daß er
seit vielen Jahren aus eigenen Mitteln
eine Poliklinik unterhielt, welche über
10,000 Kranke zählte.

f Alrt. Major Vr. jur. Walter Knus.
KâZunkt im eìâg. MilttsràepartemeiN.

Nach langer qualvoller Krankheit ver-
schied am 9. Oktober, erst 40 s/2 Jahre
alt, ein Mann, dessen frühes Hinscheiden
von allen, die ihn je kennen gelernt, tief
betrauert wird: Herr Dr. jur. Walter
Knus, Artillerie-Major, Adjunkt im eid-

genössischen Militär-Departement.
Geboren im Jahre 1871 im Pfarr-

Hause zu Veltheim bei Winterthur, siedelte
der liebe verstorbene Freund später mit
seinen Angehörigen nack Winterthur über,
woselbst er die städtischen Schulen und
das Gymnasium besuchte. In der Folge
studierte er an den Hochschulen Zürich
und Leipzig Jurisprudenz. Im Jahre 1896
ließ er sich in Bern als Bundesstadt-Be-
richterstatter der „Neuen Zürcher Zeitung"
nieder, um einige Jahre nachher in die

II » Ms Staat una cana » II

— Die Stadt Bern beabsichtigt, das

Jolimontgut am Burgernziel um die
Summe von 580,000 Franken zu er-
werben.

— Im fernern ist sie im Begriffe,
nach den neuen Plänen für einen Ge-
meindespital an derTiefenau-
straße zunächst einen Krankenpavillon,
einen Absonderungspavillon und ein Oeko-
nomiegebäude zu erstellen. Der Gemeinde-
rat verlangt zu diesem Zwecke von der
Gemeinde einen Kredit von 1,200,000
Franken.

s Prof. Vr. Cmil emmert

wurde im Dezember 1843 in Bern ge-
boren. Er besuchte dort die sogenannte

eidgenössische Militärverwaltung einzu-
treten.

Diese Betätigung sagte Freund Knus
außerordentlich zu. Nebenbei widmete er
sich mit ganzer Hingebung und Liebe
dem Ausbau des städtischen Kadettenkorps,
dem er sowohl als Lehrer wie auch als
Präsident der Kadettenkommission vor-
stund. Nicht weniger lag ihm auch das
freiwillige Schießwesen am Herzen. Als
Sekretär und Präsident der Schützenge-
sellschaft der Stadt Bern war er stets
ein eifriger Förderer desselben.

Was aber Freund Knus ganz beson-
ders auszeichnete, war seine absolut un-
wandelbare Liebenswürdigkeit gegenüber
Groß und Klein, Hoch und Niedrig. Möge
seiner trauernden Gattin, mit der er ein
außerordentlich glückliches Familienleben
führte, auch der Gedanke ein Trost sein,
daß der Verstorbene all' denen, die ihn

7 f vr. zur. tVsltor knus,
Käzuukt im eiclgenöjsischeu MilttärciepaNement.

je kennen gelernt, nur in freundlichem
Andenken bleiben wird. >X7.

— Der Verwaltungsrat der
Spar- und Leihkasse Bern bean-

s Prof. Vr. Kniil Kmmert.

Realschule und nachher die damalige Kan-
tonsschule. Das letzte Gymnasialjahr
brachte er in Pruntrut zu, wohin damals
eine ganze Auswanderung aus dem Berner
Gymnasium stattfand.
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tragt ber.näcßften Slftionärberfammtung
bie ©rßüßung beg ©runbtapitatg bon 6

auf 10 SßiUionen grauten.
— So ber legten Sißung beg 3en«

tratfomiteeg für bte fci)roeijertfcE)e
Sanbegaugftettung imirbcn berfcßiebene
üfteu« unb ©rfaßroaßlcn ber ©ruppento«
miteemitgtieber getroffen, ißräfibent für
bie ©ruppe „©rgießung" ift nun fperr
Scßutbireftor Satfiger; für bie ©ruppe
„fpunbe" §err Dr. Scßmarg, ©ierargt;
für ©ruppe „ißapierfabrifate" Iperr ©i«
rettor ©ifenmann, Sibrift; für bie ©ruppe
„Deffentlicße Slrbeiteu" fperr Staatg«
fdjreiber Siftter. — ©ag ©arantietapital
ift gum größten ©eit gegeicßnet.

— Seßten Sonntag ^telt fperr D r. m e d.

Setter«!? örfcßetmann aug ^ürict) im
ßiefigen ©roßratgfaat einen gut befugten
Vortrag über bag ©ßema: „Söleßr atmen,
aber rnie unb roarum?"

— Sm Scßaufenfter beg ©inraßmungg«
gefcßäfteg Sogelfang an ber Slmtßaug«
gaffe ßat grt. Sertßa ^ürc^er, bic
Mannte Sanbfcßaftg« unb Slumenmaterin
eine Slngaßl ißrer SBerte auggefteUt.

— Sln ber Scßauptaßgaffe merben
auf 1. Stobember bie ©ebäube 9îr. 8,
12 unb 14 geräumt fein unb tommen
gum Stbbrucß. ©ag ©rofcßtengefcßäft
Saftiger, melcßeg 25 Saßre im gleichen
©ebäube mar, gießt an ben Särenplaß
9îr. 21.

t flrtDUr inoser, Segirïgingenieur
in Surgborf.

Sn Surgborf ftarb am 6. Dttober
muß langem, gebutbig ertragenem Seiben,
im beften Slîanneêatter bon 38ty2 Sauren
Segirïgingenieur Slrtßur ÜDtofer.

©eboren ben 10. éprit 1873 atg Soßrt
bcg bamatigen Slegierunggftattßatterg bort
Surgborf unb fpätern £>ppotßetar!affc=
Sermatterg ißeter ,3Kofer, bon iRübergmil,
berlebte er feine Sitgenbjaßre in Surgborf
unb Sern, Slit ber SJiaturität beg Sterner
©ßmnafiumg begog er bie eibgetmffifcpe
tecßnlfd)e f>od]fißule unb ftubierte an ber
3ngenienr=2lbteitung bon 1892 big 1896.
Sdprt mäßrcnb ber Stubiengeit arbeitete
SDlofer in ben gerien bei ber ©riangu«
tation im Sterner Dbertanb unb am Sora«
ßaitgbrüdcnbait in Stern. 9lad] SlbfdjtuB
beg fpod]fd]utftnbiumg fanb er boritbcr«
geßenb Sefdfäftigung int Stabtbauamt
Sern. ©amt madjte er bom ©egember
1896 big Stnfang 1898 ben San ber
Surgborf=©ßun«Saßn mit, moranf er ein
Saßr bei ber 3ura=Simpton=Saßn unb
bon Steujatjr 1900 big Sommer 1904
beim eibgenöffifdjeit ©ifenbaßnbepartement
atg Sontrollingenieur in Stellung mar.

Sm Suit 1904 mürbe ber Serftorbene
pm bauleitenben Sngenienr ber ©mme«
torreftion unb gteicßgeitig gum Stell«
bertreter beg bamatigen Segirfgingenieurg
Steinßaitcr ernannt unb nacß bem ©obe
beg teßtem mäßtte ißn bie Regierung
©nbe 1909 gurn Ingenieur beg III. Se=

girtg (©mmentat unb Döeraargau) mit
Siß in Surgborf. ©r roibmete fid) Her
mit großem fjfeifs bem Straßenbau unb
ßauptfäißticß ben gtitßberbauungen im

t JIrtbur Iftoser, Bezirksingenkur.
in Burgdorf.

©mmentat. Seiber aber follte er fid) nidjt
lange biefer Slrbeit freuen bürfen. ©in
unßeitbareg Sîierenfeiben roarf ißn aufg
Sranfentager unb füßrte nad) langer
Srantßeit gum ©obe.

Sßäßrenb fünf Saßren gehörte SKofer
and) ber ftäbtifeßen Sautommiffion an
unb mar ein gefcßäßteg SKitgtieb berfelben.

II Stadttheattr
=3S

II

„©taube unb fpeimat", bie ©ragöbie
cineg Solteg in brei Sitten, bon Sart
Scßönßerr.

©g ift teine gute ©ragöbie-unb ben«
nod) ein Stüd bon gemattiger Süßnen«
roirtung. Sbic ^»anbtung ift gering unb
giemtid) äußertii^; bie ïragit liegt meni«

ger in ben 10ienfd)en, atg in ben Sert)ätt=
niffen; ein Spiet mit feinen pfpdjotogi«
fdfen SJÎittetn ift anggefdjtoffen, roeit bem
Stüd bie ißfpdje einer gangen geit gu
grunbe liegt. S)ie ©egenreformation, in
ber bie Çanbtung fpielt, ift bie flaffifdje
ffeit ber Seibenfcßaften: Siebe unb §a|,
Brette unb Serrat, 9täd)ftentiebe unb Ser«
folgunggfudjt raogten mitb bureßeinanber,
ergeugten ïaten, bie nod] peute ung gu
Scmunbcrung Horeißcn ober aber in ung
Stbfdjeu unb ©fet erregen. ®arin eben

liegt bag ©etjeimnig ber großen SBirfitng
bon Sdjönßerrg Sragobie, baß fie mit
ber gangen Söudjt biefer burd) ben
geift gefteigerten Seibenfd]afttid)teit auf
ung einarbeitet. ®ag ift gugteid) aber
aud] ißra" große Sdjmädje; benn einmal
mag man mit einem, gemiffen SBotjlluft«
gefügt biefe ©emütgmaffage buri^mai^en;
auf ein gmeiteg SJtat bergid]tet man tie«
ber. SDarum moßt finb te|ten Samgtag
fo biete Sänfc teer geblieben.

3n bieter §infi(bt unbefriebigt ließ
mitß bag Spiet, ©er Stoff fetbft ift auf«
bringlict) genug, bie Sdjaufpieter foïïten
in ber ©arftellnng eßer gurüdßatten atg
fteigern. tlng Sernern mirb eg überhaupt
fdimer ßatten, an bie Sauern. gu glauben,
bie ba in unferem Stabttßeater bargeftellt
merben. ißutfcßer unb Sauer taffe td)
gelten unb ebenfo ©mmp ©ruft, ©erg«
bad) fpiette auggegetdjnet. H. B.

Konzert=Hacbricinen

— ©rfteg Slbonnementgïongert
ber Serner SKufitgefettfcEjaft, ©iengtag
ben 24. Dttober. ©ie Slbonnementgton«
gerte finb aud] in Sern gerabegu Se=
bürfnig gemorben; bag mußte fid) jeber
fagen, ber am ©iengtag abenb ben ge«
füllten Safinofaat überbtidte. griß Srun
ßatte gur ©röffnung beg mintertitßen
Songertreigeng ben Staffitern bag SBort
bertießen. Seetßoben, Säjubert, Satß unb
mieber Seetßoben. SSer fennt fie nießt,
bie Sßmpßonie 97r. 7 in a dur unb bie
Seonorenouberture Str. 2! Unb boeß, mer
ßörte fie nießt ftetg mieber mit neuem
©ntgüden, befonberg, menn bie Söieber«
gäbe fo botlenbet augfäüt, mie mir fie am
©iengtag bon nnferm Drcßefter geßört
ßaben. ©ie Sßmpßonie bor attem ent«
ßätt ©onfäße bon einer Stangfd)önßeit,
mie fie eben nur ein gottbegnadeter 31£ei«

fter gn fißreiben bermag. Sie geßört
pm fcßönften, mag Seetßoben gefeßrieben
ßat. — Stlg Soliftin ßörten mir f^rau
9loorbemier Sebbingiug ang Slm«

fterbam. ©in Sopran bon anggefueßtefter
©onfcßönßeit unb Slangfüüe big in bie
oberften Sagen ßinauf ift ber Sängerin
gu eigen. Sßre ©ongebung ift abfolut
fießer, unb atleg Hingt troß ber brama«
tifdjeit 2Bud]t ber ©arbietung gtodenrein.
Sefonberg geeignet gur ©ntfattung ber
ftimmtid]en SJiittet mar bie in Sern moßt
noeß nie geßörte Santate 9lr. 51 für Sopran«
ftimme unb Drcßefter bon S. S. Sacß.
©roß ber gtängenben SBiebergabe mage
icß gu gmeifetn, baß bie §örer fieß feßr
für bie Santate gu ermärmen bermoeßten;
biefe Slrt bon Êîufit liegt unferm ßeu«
tigen ©mpftnben eben boeß gu ferne. Siel
bebeutenber mar gang fießer ber ©inbrud,
ben ber Sortrag ber brei Sdpbert'fcßen
Sieber ßinterließ. Slm beften gelang ber
Sängerin bag leßte: ,,©u bift bie 3tuß'."
©in mäd]tiger Slumenftraug in ben San«
begfarben betoßnte fie für bie ßerrlicße
Seiftung. grt. §elene Sußn begleitete
mit feinfter Stüancierung.. — ©ie Slbon«
nementgtongerte ßaben mit ben ©arbie«
tungen bom teßten ©iengtag einen biet«

berfpreeßenben Slnfang genommen. SKöge
ein guter Stern fie big gum ©nbe be=

gleiten. E. S.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion : Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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tragt der nächsten Aktionärversammlung
die Erhöhung des Grundkapitals von 6

auf 10 Millionen Franken.

— In der letzten Sitzung des Z en-
tralkomitees für die schweizerische
Landesaus stellung wurden verschiedene
Neu- und Ersatzwahlen der Gruppenko-
miteemitglieder getroffen. Präsident für
die Gruppe „Erziehung" ist nun Herr
Schuldirektor Balsiger; für die Gruppe
„Hunde" Herr vr. Schwarz, Tierarzt;
für Gruppe „Papierfabrikate" Herr Di-
rektor Eisenmann, Bibrist; für die Gruppe
„Oeffentliche Arbeiten" Herr Staats-
schreiber Kistler. — Das Garantiekapital
ist zum größten Teil gezeichnet.

— Letzten Sonntag hielt Herr v r. m e ct.

Keller-H örschelmann aus Zürich im
hiesigen Großratssaal einen gut besuchten
Vortrag über das Thema: „Mehr atmen,
aber wie und warum?"

— Im Schaufenster des Einrahmungs-
geschäftes Vogelsang an der Amthaus-
gaffe hat Frl. Bertha Zürcher, die
belannte Landschafts- und Blumenmalerin
eine Anzahl ihrer Werke ausgestellt.

— An der Schauplatzgasse werden
auf 1. November die Gebäude Nr. 8,
12 und 14 geräumt sein und kommen

zum Abbruch. Das Droschkengeschäft
Häfliger, welches 25 Jahre im gleichen
Gebäude war, zieht an den Bärenplatz
Nr. 21.

ff ArMr Moser. Bezirksingenieur
in Burgdorf.

In Burgdorf starb am 6. Oktober
nach langem, geduldig ertragenem Leiden,
im besten Mannesalter von 38y2 Jahren
Bezirksingenienr Arthur Moser.

Geboren den 10. April 1873 als Sohn
des damaligen Regierungsstatthalters von
Burgdorf und spätern Hypothekarkassc-
Verwalters Peter Moser, von Rüderswil,
verlebte er seine Jugendjahre in Burgdvrf
und Bern. Mit der Maturität des Berner
Gymnasiums bezog er die eidgenössische
technische Hochschule und studierte an der

Ingenieur-Abteilung von 1892 bis 1896.
Schon während der Studienzeit arbeitete
Moser in den Ferien bei der Triangu-
lation im Berner Oberland und am Korn-
hansbrückcnbau in Bern. Nach Abschluß
des Hochschulstudiums fand er vorüber-
gehend Beschäftigung im Stadtbauamt
Bern. Dann machte er vom Dezember
1896 bis Anfang 1898 den Bau der
Burgdorf-Thun-Bahn mit, worauf er ein
Jahr bei der Jura-Simplon-Bahn und
von Neujahr 1900 bis Sommer 1904
beim eidgenössischen Eisenbahndepartement
als Kontrollingenieur in Stellung war.

Im Juli 1904 wurde der Verstorbene
zum bauleitenden Ingenieur der Emme-
korrektion und gleichzeitig zum Stell-
Vertreter des damaligen Bezirksingenieurs
Steinhauer ernannt und nach dem Tode
des letztern wählte ihn die Regierung
Ende 1909 zum Ingenieur des III. Be-

zirks (Emmental und Oberaargau) mit
Sitz in Burgdorf. Er widmete sich hier
mit großem Fleiß dem Straßenbau und
hauptsächlich den Flußverbauungen im

f Arthur Moser, kcàkàgenicur.
in Vurglorf.

Emmental. Leider aber sollte er sich nicht
lange dieser Arbeit freuen dürfen. Ein
unheilbares Nierenleiden warf ihn aufs
Krankenlager und führte nach langer
Krankheit zum Tode.

Während fünf Jahren gehörte Moser
auch der städtischen Baukommission an
und war ein geschätztes Mitglied derselben.

»« Stäweater » >1

„Glaube und Heimat", die Tragödie
eines Volkes in drei Akten, von Karl
Schönherr.

Es ist keine gute Tragödie und den-
noch ein Stück von gewaltiger Bühnen-
Wirkung. Die Handlung ist gering und
ziemlich äußerlich; die Tragik liegt wem-
ger in den Menschen, als in den Verhält-
nissen; ein Spiel mit feinen psychology
scheu Mitteln ist ausgeschlossen, weil dem
Stück die Psyche einer ganzen Zeit zu
gründe liegt. Die Gegenreformation, in
der die Handlung spielt, ist die klassische

Zeit der Leidenschaften: Liebe und Haß,
Treue und Verrat, Nächstenliebe und Ver-
folgungssucht wogten wild durcheinander,
erzeugten Taten, die noch heute uns zu
Bewunderung hinreißen oder aber in uns
Abscheu und Ekel erregen. Darin eben

liegt das Geheimnis der großen Wirkung
von Schönherrs Tragödie, daß sie mit
der ganzen Wucht dieser durch den Zeit-
geist gesteigerten Leidenschaftlichkeit auf
uns einarbeitet. Das ist zugleich aber
auch ihrer große Schwäche; denn einmal
mag man mit einem gewissen Wohllust-
gefühl diese Gemütsmassage durchmachen;
auf ein zweites Mal verzichtet man lie-
ber. Darum wohl sind letzten Samstag
so viele Bänke leer geblieben.

In vieler Hinficht unbefriedigt ließ
mich das Spiel. Der Stoff selbst ist auf-
dringlich genug, die Schauspieler sollten
in der Darstellung eher zurückhalten als
steigern. Uns Bernern wird es überhaupt
schwer halten, an die Bauern, zu glauben,
die da in unserem Stadttheater dargestellt
werden. Putscher und Kauer lasse ich

gelten und ebenso Emmy Ernst. Derz-
bach spielte ausgezeichnet. v. L.

Koniert-Nachrichten

— Erstes Abonnementskonzert
der Berner Musikgesellschaft, Dienstag
den 24. Oktober. Die Abonnementskon-
zerte sind auch in Bern geradezu Be-
dürfnis geworden; das mußte sich jeder
sagen, der am Dienstag abend den ge-
füllten Kasinosaal überblickte. Fritz Brun
hatte zur Eröffnung des winterlichen
Konzertreigens den Klassikern das Wort
verliehen. Beethoven, Schubert, Bach und
wieder Beethoven. Wer kennt sie nicht,
die Symphonie Nr. 7 in a clur und die
Leonorenouverture Nr. 2! Und doch, wer
hörte sie nicht stets wieder mit neuem
Entzücken, besonders, wenn die Wieder-
gäbe so vollendet ausfällt, wie wir sie am
Dienstag von unserm Orchester gehört
haben. Die Symphonie vor allem ent-
hält Tonsätze von einer Klangschönheit,
wie sie eben nur ein gottbegnadeter Mei-
ster zu schreiben vermag. Sie gehört
zum schönsten, was Beethoven geschrieben
hat. — Als Solistin hörten wir Frau
Noordewier-Reddingius aus Am-
sterdam. Ein Sopran von ausgesuchtester
Tonschönheit und Klangfülle bis in die
obersten Lagen hinauf ist der Sängerin
zu eigen. Ihre Tongebung ist absolut
sicher, und alles klingt trotz der drama-
tischen Wucht der Darbietung glockenrein.
Besonders geeignet zur Entfaltung der
stimmlichen Mittel war die in Bern wohl
noch nie gehörte Kantate Nr. 51 für Sopran-
stimme und Orchester von I. S. Bach.
Trotz der glänzenden Wiedergabe wage
ich zu zweifeln, daß die Hörer sich sehr
für die Kantate zu erwärmen vermochten;
diese Art von Musik liegt unserm Heu-
tigen Empfinden eben doch zu ferne. Viel
bedeutender war ganz sicher der Eindruck,
den der Vortrag der drei Schubert'schen
Lieder hinterließ. Am besten gelang der
Sängerin das letzte: „Du bist die Ruh'."
Ein mächtiger Blumenstraus in den Lan-
desfarben belohnte sie für die herrliche
Leistung. Frl. Helene Kühn begleitete
mit feinster Nüancierung. — Die Ab on-
nementskonzerte haben mit den Darbie-
tungen vom letzten Dienstag einen viel-
versprechenden Anfang genommen. Möge
ein guter Stern sie bis zum Ende be-

gleiten. L. 8.
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kucìàuckerei,
für 6ie lîeâaktion: vr. ti. Lracker (^llmenâstrasse 29).


	Berner Wochenchronik

